
2
-
-

-

-
-

-
-

-
-

-
-

-

-

-

-

-

-

-

INTERESS-I



Woher kommt das Wasser für 
mehr Stadtgrün?
Mehr Stadtgrün erfordert auch mehr Stadt-
blau. Doch woher kommt das Wasser für 

-

-
-

-
-

derlichen integrierten Strategien.

-

-

-

-

-
ckelt werden. 

-

-

übertragbar ist.

Bi
ld

qu
el

le
: ©

 K
ar

l-H
ei

nz
 S

pr
em

be
rg

 - 
st

oc
k.

ad
ob

e.
co

m

INTERESS-I



Woher kommt das Wasser für 
mehr Stadtgrün?
Mehr Stadtgrün erfordert auch mehr Stadt-
blau. Doch woher kommt das Wasser für 

-

-
-

-
-

derlichen integrierten Strategien.

-

-

-

-

-
ckelt werden. 

-

-

übertragbar ist.

-
-

-

-
-

-
-

wasser). Lö-
sungsstrategien müssen daher beides im Blick 
haben um integrierte blau-grüne Infrastruktu-
ren zu entwickeln.  

Gelbwasser Braunwasser Stark
belastet

Schwach
belastet

78 l/(E*d)
(DWA, 2015)

46 l/(E*d)
(BDEW, 2021)

Grundwasser

-

-

-

Abwasser

-
-

-
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Kernbestandteil des Impulsprojektes ist der 
-

Rheinsand bzw. Lavasand befüllt ist. Der Ein-
bau in einen Container macht ihn zu einer 

Im Rahmen des Projektes wird der Frage
-

te Grauwasser aus Duschen und Handwasch-
-

-

gereinigt werden kann.

• -
bung ist als Vorbehandlung für schwach be-
lastetes Grauwasser geeignet.

• 
-

genwasser vergleichbar.
• Reinigungsleistung bei Lavasands ist bessera  

als bei Rheinsand. 

• 
-

-
ler) ist Ablaufwasser keimfrei.

• 
Sommerhalbjahr möglich.

• 
erforderlich.

-
-
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Bürgerinnen und Bürger für mehr 
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Blau-grüne Entwürfe für Frankfurt 

in Frankfurt auf und erarbeitet zusammen mit 

Starkregenvorsrge und das Ziel des Trinkwas-
serschutzes beachtet.  

Studien für konkrete blau-grüne Gestaltungs-
elemente erarbeitet. 

+Heidestraße

abgesenkte Zone

4m
Einbahnstraße 4m

Parkplatz
Privater VorgartenWeg

streifen

A

Iris pseudacorus
Nymphaea alba
Phragmites australis
Scirpus lacustris lacustris 

 

Iris pseudacorus

Lythrum salicaria
Scirpus lacustris lacustris

des Einzugebietes

Fraxinus excelsior
Quercus robur
Salix alba
Sambucus nigra

Ajuga reptans

Lysimachia nummerulia

Stellaria graminea
Veronica beccabunga

Sitzbereich mit Flachzisterne

Urban Gardening

Parkplatz mit durchlässigem Belagextensive Fassadenbegrünung
Südfassade: mit Abstand
Nordfassade: anliegend

Aristolochia macrophylla

Lonicera henryi

A`

Einführung Analyse BGI Analyse Frankfurt Zielsetzungen Raumstudien Wechselwirkungen Heidestraße Merianplatz

Trinkwasserschutz  Verbesserung des Mikroklimas

+ Multifunktionalität des Grüns
- eingeschränkte Begehbarkeit
- möglichst geringe Transpiration für hohe Effizienz

+
+

–

+–

+–

+–

Überflutungsvorsorge  Verbesserung des Mikroklimas

+ erhöhte direkte Wasserverfügbarkeit für die Vegetation
+ Nutzung des lokal retentierten Regenwassers mit Zisternen
+ Wasserelemente als direkte Abkühlung

Verbesserung des Mikroklimas  Überflutungsvorsorge

+ Reduktion des Abflusses durch Entsiegelung und 
Interzeption

+ Bindung von Feinstaub als lindernder Faktor für 
erhöhte städtische Kondensationskerne

Überflutungsvorsorge  Trinkwasserschutz

- Flächenkonkurrenz
+ keine Vermischung von Regenwasser und 

Abwasser in der Kanalisation
+ Nutzung des lokal retentierten Regenwassers

Trinkwasserschutz  Überflutungsvorsorge

- Flächenkonkurrenz
- Retentionskapazität permanent gefluteter 

Flächen gering

Verbesserung des Mikroklimas  Trinkwasserschutz

+ funktionales Grün
- möglichst hohe Transpiration für starken Kühlungseffekt
- im Winter „tote Masse“
- Bewässerung bei Trockenheit
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Drainagewasser aus Grundwasserhaltungen 
 

 
belastetes Grundwasser verfügbar

-

Erhöhte Salzgehalte in Drainagewasser 
 

 
-

Fassadenwasser) möglich.
-

von Drainagewasser.
-

-
binierte Nutzung von Drainagewasser und 

Grundwasserhaltungen mit Drainagewasser 
-

liefern.

kann somit für alle Akteuren laufende Kosten 
reduzieren.
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